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Revolutionäre Erschütterung und erneuertes Gleichgewicht

Die Ãbernahme eines Teilbandes innerhalb einer
Handbuchreihe lÃ¤Ãt dem Autor wenig bis keinen Spiel-
raum fÃ¼r die Entwicklung eigenstÃ¤ndiger Zugangs-
weisen zum Thema. Ziel eines “Handbuchs” sollte sein,
dem Leser schnell und zuverlÃ¤ssig auf den jeweils ak-
tuellen Stand der Forschung zu bringen, und darÃ¼ber
hinaus ein rasches Nachschlagen zu ermÃ¶glichen. Die
von den Herausgebern des “Handbuchs der Geschichte
der Internationalen Beziehungen” gewÃ¤hlte Gliederung
ihrer BÃ¤nde gewÃ¤hrleistet dies. Das “Handbuch” ist
geteilt in zwei Abschnitte, A. Strukturen und B. Ereig-
nisse, wobei unter “Strukturen” 1. Rahmenbedingungen
und 2. Akteure dargestellt werden.

Den Anspruch an ein Handbuch, kompakte Informa-
tion zu liefern, wird der vorliegende Band Ã¼ber “Re-
volutionÃ¤re ErschÃ¼tterung und erneuertes Gleichge-
wicht” vollauf gerecht. Wer einen Einstieg in die inter-
nationale Dimension der Epoche sucht, dem bietet Erbe
einen nÃ¼chternen Ãberblick Ã¼ber eine Phase der Um-
und Neuformierung des internationalen Systems. Zwi-
schen 1785 und 1830 verschwanden nicht nur zeitwei-
se Akteure des internationalen Systems, die seit Jahr-

hunderten dazu gehÃ¶rten (z. B. die geistlichen Kur-
fÃ¼rsten und Landesherren Deutschlands, wie ja auch
die gesamte Ordnung des Alten Reichs aufgelÃ¶st wur-
de, die Republiken Venedig und Genua, das KÃ¶nigreich
Polen), neue traten hinzu (die USA, Griechenland, die
sÃ¼damerikanischen Staaten), sondern es kamen auch
neue Ideen der Gestaltung der AuÃenpolitik auf (Prin-
zip der Nichtintervention, LegitimitÃ¤t, Heilige Allianz,
nationale Selbstbestimmung).

Diesen VerÃ¤nderungen trÃ¤gt insbesondere der Ab-
schnitt Ã¼ber die Akteure Rechnung, der vieles an “Er-
eignissen” aufnimmt. Die einzelnen Abschnitte Ã¼ber
die Akteure folgen einer klaren Gliederung (PortrÃ¤t
des Akteurs, Ressourcen, Wirtschaft, MilitÃ¤r, Innen-
und AuÃenpolitik, mit der wiederkehrenden Frage, wie
auf die Herausforderung der FranzÃ¶sischen Revolution
reagiert wurde). RÃ¼ck- und Querverweise erleichtern
hierbei das Nachschlagen, so dass, auf diese Weise ent-
lastet, der Abschnitt “Ereignisse” einen konzisen Ãber-
blick bietet von den letzten Jahren des Ancien RÃ©gime
Ã¼ber die Revolutions- und Napoleonischen Kriege bis
hin zur Restauration der Jahre 1815 bis 1830 im Zeichen
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derHeiligenAllianz. Hierbei verzichtet Erbe auf eine aus-
fÃ¼hrliche Diskussion Ã¼ber die Bedeutung der Epo-
che fÃ¼r die Geschichte des Staatensystems, d. h. ob ei-
ne Transformation der AuÃenpolitik der Akteure von ei-
ner unsicheren, instabilen Gleichgewichtspolitik hin zu
einer friedenssichernden Politik des “Equilibrium” statt-
fand, wie es Paul W. Schroeder konstatiert Schroeder,
Paul W., The Transformation of European Politics 1763-
1848, Oxford 1994. .

Bleibt hierzu eine Stellungsnahme aus, so verdeut-
licht die Darstellung aber gleichwohl die ungeheuren
KrÃ¤fte, die von der FranzÃ¶sischen Revolution ausgin-
gen und nach und nach ganz Europa erfaÃten. Es ist ei-
ne Zeit der schnellen VerÃ¤nderung, in der VertrÃ¤ge
zwischen den Akteuren nur geringe StabilitÃ¤t und Si-
cherheit brachten. Beinahe jeder Friedensvertrag zwi-
schen 1795 und 1814 hatte nur wenige Jahre Bestand,
und beinahe jeder Friedensvertrag brachte eine volls-
tÃ¤ndige VerÃ¤nderung der politischen Landkarte mit
sich. So verschwanden die staatlichen Ordnungen des
Ancien RÃ©gime in Italien und in Deutschland, eine sta-
bile Neuordnung fand aber nicht statt. Territorien wur-
den dem einen oder anderen zugeschlagen (z.B. PreuÃens
EntschÃ¤digung fÃ¼r linksrheinische Verluste 1795/97
und dann 1803, deren Verlust 1806 (S. 141-144)), dann
aber wieder entzogen und in eine StaatsgrÃ¼ndung von
Napoleons Gnaden eingebracht (KÃ¶nigreich Westfa-
len 1806; Norditalien: von der “Cisalpinischen Republik”
Ã¼ber die “Italienische Republik” zum “KÃ¶nigreich Ita-
lien” unter KÃ¶nig Napoleon (S. 199 f.)).

Es war zweifellos diese Erfahrung einer Epoche der
InstabilitÃ¤t, die hinter der Ordnung des Wiener Kon-
gresses steht. Denn die fÃ¼hrenden Politiker waren vom
Ancien RÃ©gime geprÃ¤gt, und es dÃ¼rfte die zentrale
Erfahrung der Epoche gewesen sein, dass das Instrumen-
tarium vorrevolutionÃ¤rer AuÃenpolitik nicht mehr mit
der Gegenwart kompatibel war. Daher stellt der Wiener
KongreÃ nicht eine simple Restauration dar, die ja durch
Napoleons Hundert Tage kurzfristig Gefahr lief, wie so
viele Ordnungsversuche zuvor, wieder umgestoÃen zu
werden, sondern die Etablierung eines neuen Status quo.
Diesen versuchte vor allem Metternich, der die “neuen
Prinzipien” der AuÃenpolitik der Epoche wie kaum ein
anderer verkÃ¶rperte, zu bewahren. Dass es in dieser
erneuerten und neuen Ordnung Gewinner und Verlierer
gab, steht auÃer Frage: Englands Weg zum Empire stand
nun nichts mehr im Wege.

Deutlich wird, und dies ist eines der Verdienste die-
ses Bandes, dass nicht nur die europÃ¤ische Politik einer
tiefgehenden Transformation unterzogen wurde. Par-
allel dazu setzte eine Dynamisierung weltumspannen-
der Interaktionen im internationalen System ein, der
zu einer engeren Verbindung von bislang nur in losem
Kontakt stehenden Teilsystemen fÃ¼hrte. In erster Li-
nie war dies verbunden mit dem Ausbau europÃ¤ischer
BrÃ¼ckenkÃ¶pfe in Ãbersee zu veritablen Kolonien â et-
wa die Unterwerfung Indiens unter englische Kontrolle.
Aber auch Akteure, die nicht der direkten Kontrolle eu-
ropÃ¤ischer MÃ¤chte unterworfen wurden, fanden sich
in die europÃ¤ischen Verwicklungen einbezogen. Dies
gilt fÃ¼r Persien, das zwischen die Fronten des englisch-
russischen Kampfes um Vorderasien geriet. Dabei zeigt
sich nicht nur, dass schon im frÃ¼hen 19. Jahrhundert
jene Zonen von Bedeutung waren, die auch in der Ge-
genwart wieder zu den Brennpunkten der internationa-
len Politik gehÃ¶ren, sondern auch, dass ein Staat wie
Persien sich mit denselben Problemen konfrontiert sah,
die jetzt ebenfalls die islamischen Staaten erschÃ¼ttern:
Erneuerung unter Anlehnung an westliche Modelle oder
radikale Ablehnung des westlichen Staatsmodells (S. 254-
260).

Dass diese Entwicklungen, der langsame Aufstieg der
USA zu einem Akteur im internationalen System so-
wie der Weg Mittel- und SÃ¼damerikas in die Unab-
hÃ¤ngigkeit, gleichgewichtigen Eingang in die Darstel-
lung gefunden haben, zÃ¤hlt zu den StÃ¤rken des Ban-
des.

Zwei Korrekturen seien noch angefÃ¼gt, die in ei-
ne zweite Auflage eingehen sollten: Joseph de Maistre,
neben Bonald der zentrale Theoretiker einer theokrati-
schen Restauration, war kein Franzose, sondern Savoyer
und damit Untertan des KÃ¶nigs von Sardinien (S. 37).
Und in die Literaturliste Ã¼ber “Mittel der AuÃenpoli-
tik” (S. 55) sollte auch die alte, aber nicht ersetzte Stu-
die von FrÃ©dÃ©ric Masson Ã¼ber das franzÃ¶sische
AuÃenministerium zwischen 1787 und 1804 aufgenom-
men werden, ebenso wie die vollstÃ¤ndigen Angaben zu
“Fischer/Knott/ Seewald, Zwischen WilhelmstraÃe und
Bellevue, 1998” Masson, FrÃ©dÃ©ric, Le DÃ©partement
des Affaires EtrangÃ¨res pendant la Revolution 1787-
1804, Paris 1877 [ND Genf 1977]. Fischer, Bernd (Hg.),
Knott, Anja, Seewald, Enrico (Mitarbeit), Zwischen Wil-
helmstrasse und Bellevue. 500 Jahre Diplomatie in Berlin,
Berlin 1998. .

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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